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▪ ADHS – Was ist das?

▪ ADHS in der Schule (Symptome)

▪ Ursachen des ADHS

▪ Therapie und Prognose

▪ Einflussfaktoren

▪ Exkurs: ADHS oder nur Stress?

▪ Rolle der Schule, Empfehlungen

▪ Maßnahmen auf individueller Ebene

▪ Maßnahmen auf Klassen- und Unterrichtsebene

▪ Gestaltung von Prüfungen 

▪ Zusammenarbeit mit Eltern

▪ Unterstützungsangebote

Sie erhalten folgende Informationen



Einblick in die Praxis 

Eine Lehrkraft unterhält sich mit einer erfahrenen Schulpsychologin und bekommt von ihr Ratschläge und Strategien für die Praxis. 

Schauen Sie doch mal rein.

Klicken Sie auf den QR-Code oder scannen Sie diesen, 

um den Film zu starten.

https://www.berufsvorbereitung.bayern.de/fileadmin/user_upload/BSD/Uploads_BSD_und_BV/BV_BERUFSVORBEREITUNG/BV_Startchancen-Programm__SCP_/Filme_Stoerungen/ADHS_Kehlheim.mp4


ADHS – Was ist das?
Wie unterscheiden sich 

Stress und ADHS?

Welche Symptome

sind möglich? Welche möglichen 
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Wie wird ADHS 
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begünstigen eine

ADHS-Störung? 

Welche Faktoren 

hemmen eine
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ADHS – Was ist das?

Aufmerksamkeitsdefizit-Hyperaktivitätsstörung

Leitsyndrom (nach ICD-11, Schlüssel 6A05) 

Die Aktivitäts- und Aufmerksamkeitsstörung äußert sich in drei Hauptsymptombereichen:

▪ Aufmerksamkeitsstörung: „erhebliche Schwierigkeiten, die Aufmerksamkeit für Aufgaben aufrechtzuerhalten“ 

▪ Hyperaktivität: „übermäßige motorische Aktivität und Schwierigkeiten mit dem Stillhalten“

▪ Impulsivität: „Tendenz, auf unmittelbare Reize hin zu handeln, ohne zu überlegen oder die Risiken und Folgen zu bedenken“

Diagnostische Kriterien (nach ICD-11, Schlüssel 6A05 und Eckert S. 163)

Die ICD-11 (Internationale Klassifikation der Krankheiten, 11. Revision) teilt die Betroffenen in drei Subtypen ein:

▪ vorwiegend unaufmerksamer Typ (häufiger bei Mädchen, im allgemeinen Sprachgebrauch die „Träumerin“)

▪ vorwiegend hyperaktiv-impulsiver Typ (häufiger bei Jungen, der sogenannte „Zappelphilipp“)

▪ gemischter Typ: Kombination unaufmerksamer, hyperaktiver und impulsiver Symptome

Die Störung muss in der Kindheit und Jugend beginnen, jedoch nicht vor dem Alter von drei Jahren diagnostiziert werden.

Die Symptome müssen über einen Zeitraum von mindestens sechs Monaten bestehen bleiben und können nicht durch andere 

psychosoziale Faktoren erklärt werden.

Wichtig: ADHS ist eine komplexe Störung und die Diagnose muss von Fachleuten durchgeführt werden.

https://www.bfarm.de/DE/Kodiersysteme/Klassifikationen/ICD/ICD-11/uebersetzung/_node.html
https://www.bfarm.de/DE/Kodiersysteme/Klassifikationen/ICD/ICD-11/uebersetzung/_node.html
https://www.bfarm.de/DE/Kodiersysteme/Klassifikationen/ICD/ICD-11/uebersetzung/_node.html


Wie unterscheiden sich Stress und ADHS?
(aus: Psychologie heute 10/24, „Bin ich gestresst oder habe ich ADHS?“)

Die Diagnose ADHS bietet gerade jungen Menschen eine Erklärung für Überforderung und die Schwierigkeit, im Leben 

zurechtzukommen. Jedoch kann es sich auch „nur“ um Stress handeln. Die folgende Tabelle zeigt Unterschiede:

Fazit: Stress und ADHS haben unterschiedliche Ursachen und Auswirkungen, auch wenn sich einige Symptome überlappen 

können. 

→ Eine präzise Diagnose durch Fachärzte oder Psychotherapeuten ist somit entscheidend, um die richtige Behandlung für die 

Betroffenen zu gewährleisten.

Kriterium Stress ADHS

Ursprung der Symptome
Reaktion auf spezifische belastende 

Lebenssituationen

tiefer verwurzelte Symptome, die in der 

Kindheit beginnen

Dauer der Symptome
zeitlich begrenzt, können nach Beseitigung des 

Stressors abklingen

konstant über die Lebensspanne, unabhängig 

von äußeren Umständen

Symptomatik
innere Unruhe, Überforderung, Schwierigkeiten 

beim Abschalten

Konzentrationsstörungen, Ablenkbarkeit, 

impulsives Verhalten, emotionale Instabilität

Einfluss auf das Leben
Beeinträchtigungen können durch 

Stressbewältigungsstrategien gemildert werden

umfassende Schwierigkeiten in Schule, Beruf 

und sozialen Beziehungen

Diagnose und Behandlung

Anpassungsreaktion, behandelt mit 

psychologischen Strategien oder 

Lebensstiländerungen

erfordert umfassende Anamnese, Behandlung 

umfasst Medikamente und Psychotherapie



Überblick: Welche möglichen Ursachen gibt es? 

Unaufmerksamkeit Hyperaktivität-Impulsivität
Beachtet häufig Einzelheiten nicht oder macht Flüchtigkeitsfehler 

bei den Schularbeiten, bei der Arbeit oder bei anderen 

Tätigkeiten.

Zappelt häufig mit Händen oder Füßen oder rutscht auf dem 

Stuhl herum.

Hat oft Schwierigkeiten, längere Zeit die Aufmerksamkeit bei 

Aufgaben oder Spielen aufrechtzuerhalten.

Steht in der Klasse oder in anderen Situationen auf, in denen 

Sitzenbleiben erwartet wird.

Scheint häufig nicht zuzuhören, wenn andere ihn ansprechen.

Läuft häufig herum oder klettert exzessiv in Situationen, in 

denen dies unpassend ist (bei Jugendlichen und Erwachsenen 

kann dies auf ein subjektives Gefühl beschränkt bleiben). 

Führt häufig Anweisungen anderer nicht vollständig durch und 

kann Schularbeiten, andere Arbeiten oder Pflichten am 

Arbeitsplatz nicht zu Ende bringen (nicht aufgrund von 

oppositionellem Verhalten oder Verständnisschwierigkeiten).

Hat häufig Schwierigkeiten, ruhig zu spielen oder sich mit 

Freizeitaktivitäten ruhig zu beschäftigen.

Hat häufig Schwierigkeiten, Aufgaben und Aktivitäten zu 

organisieren.

Zeigt ein anhaltendes Muster exzessiver motorischer Aktivität, 

das durch die soziale Umgebung oder durch Aufforderungen 

nicht durchgreifend beeinflussbar ist.

Vermeidet häufig, hat eine Abneigung gegen oder beschäftigt sich 

häufig nur widerwillig mit Aufgaben, die länger andauernde 

geistige Anstrengung erfordern (wie Mitarbeit im Unterricht oder 

Hausaufgaben).

Platzt häufig mit der Antwort heraus, bevor die Frage gestellt 

ist.

Verliert häufig Gegenstände, die für Aufgaben oder Aktivitäten 

benötigt werden (z. B. Spielsachen, Hausaufgabenhefte, Stifte, 

Bücher oder Werkzeug).

Kann häufig nur schwer warten, bis er/sie an der Reihe ist bei 

Spielen oder in Gruppensituationen.

Lässt sich oft durch äußere Reize leicht ablenken.
Unterbricht oder stört andere häufig (platzt z. B. in Gespräche 

oder in Spiele anderer hinein).

Ist bei Alltagstätigkeiten häufig vergesslich.
Redet häufig übermäßig viel ohne angemessen auf soziale 

Beschränkungen zu reagieren.

Übersicht entnommen aus 

und weitere Informationen 

zu Aufmerksamkeitsdefizit/ 

Hyperaktivitätsstörung

(ADHS):

https://www.uebergang.klinik.schule.bayern.de/fileadmin/user_upload/uebergang_klinik_schule/Kapitel_10/Hyperkinetische_Stoerung.pdf
https://www.uebergang.klinik.schule.bayern.de/fileadmin/user_upload/uebergang_klinik_schule/Kapitel_10/Hyperkinetische_Stoerung.pdf
https://www.uebergang.klinik.schule.bayern.de/fileadmin/user_upload/uebergang_klinik_schule/Kapitel_10/Hyperkinetische_Stoerung.pdf
https://www.uebergang.klinik.schule.bayern.de/fileadmin/user_upload/uebergang_klinik_schule/Kapitel_10/Hyperkinetische_Stoerung.pdf


Welche möglichen Ursachen gibt es? (vgl. Illy S. 57 f. und Eckert, S. 169 f.)

gene-
tische 

Faktoren

neuro-
bio-

logische 
Faktoren

Umwelt-
faktoren

psycho-
soziale 

Faktoren

genetische Faktoren

Kinder mit einem betroffenen Elternteil haben ein höheres Risiko, 

selbst zu erkranken.

neurobiologische Faktoren

Ein Dopaminmangel im präfrontalen Cortex kann zu Schwierigkeiten 

bei der Aufmerksamkeitslenkung und Impulssteuerung führen.

Umweltfaktoren

Alkohol oder Drogen während der Schwangerschaft, Frühgeburt oder 

niedriges Geburtsgewicht, Komplikationen während der Geburt

psychosoziale Faktoren

hoher Stress (etwa durch Mobbing, familiäre Konflikte), ungünstige 

Erziehungsbedingungen (autoritäres Verhalten, unsichere Bindungen)



Wie wird ADHS therapiert? (nach Illy S. 59)

Die Therapie von Aufmerksamkeitsstörungen umfasst neben psychopharmakologischen Maßnahmen auch flankierende 

Maßnahmen wie Psychoedukation, Elterntrainings, schulische Veränderungen und kognitive Verhaltenstherapie.

Zur Bedeutung der pharmakologischen Behandlung:

„Wer einmal erlebt hat, wie sich Noten von Kindern innerhalb weniger Wochen ändern, wie sich ganze IQ-Profile aufgrund 

einer besseren Verarbeitungsgeschwindigkeit verschieben und notorische Schulverweigerer plötzlich gerne zur Schule 

gehen, kann nachvollziehen, warum der pharmakologischen Behandlung eine dermaßen zentrale Rolle zukommt.“ 

(Illy, S. 59)

Die Prognose für Aufmerksamkeitsstörungen ist insgesamt gut:

Ein Drittel der betroffenen Kinder zeigt eine vollständige Rückbildung der Symptome, ein weiteres Drittel hat die Symptome in 

abgeänderter Form im Erwachsenenalter, und das letzte Drittel zeigt nur noch Teile der Symptomatik.



Einflussfaktoren (nach Eckert, S 169 f. und Illy S 57 f.)

Welche Faktoren können eine ADHS-Störung beispielsweise begünstigen?

Familienumfeld

z. B. stressige familiäre Situationen wie Scheidung oder psychische Erkrankungen der Eltern

hohe Reizüberflutung

beispielsweise übermäßige Stimulation durch Medien oder unruhige Umgebungen

soziale Isolation

z. B. mangelnde soziale Unterstützung oder fehlende Freundschaften

Schwierigkeiten in der Schule 

negative Erfahrungen in der Schule, wie Misserfolge, Ablehnung durch Mitschülerinnen und Mitschüler, Mobbing 
oder fehlende Unterstützung durch Lehrkräfte



Einflussfaktoren (nach Eckert, S 169 f. und Illy S 57 f.)

Welche Faktoren können eine ADHS-Störung hemmen?

unterstützendes Familienumfeld

z. B. verständnisvolle und fürsorgliche Eltern, die gleichzeitig Autonomie ermöglichen

Vermeidung von Reizüberflutung

beispielsweise weniger Medienkonsum und ruhige Umgebung

soziale Integration

Zugehörigkeit zu Gruppen und positive soziale Interaktionen können den Druck reduzieren und die 
Selbststeuerungsfähigkeit erhöhen

Erfolge und Sinnhaftigkeit sowie positive Lehrer-Schüler-Beziehungen 

Das Erleben von Erfolgen und Sinn in Aktivitäten kann den Dopaminspiegel erhöhen und die Selbstwirksamkeit stärken; 
Lehrkräfte, die die jungen Erwachsenen annehmen und unterstützen, können helfen, die Symptome zu mildern.



… im 

Schulkontext
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Organisation der Lernumgebung 

Individuelle Unterstützung

Unterstützung der Lerngruppe

HANDLUNGSOPTIONEN:

Welche Rolle kann 

die Institution 

Schule haben? 

Kooperation mit den Eltern

Zusammenarbeit im Netzwerk

Welche 

Rolle habe 

ich als 

Lehrkraft? 



Welche Rolle kann die Institution Schule haben? 
(nach Illy S. 60)

Früh-
erkennung

Auffällig-
keiten

Gradmesser

Wirksamkeit

z. B. 

▪ Die Schule kann eine zentrale Rolle in der Früherkennung von Aufmerksamkeitsstörungen spielen.

▪ Betroffene Schülerinnen und Schüler fallen häufig im schulischen Umfeld auf, zeigen oft nur dort 

entsprechende Auffälligkeiten.

▪ Schule kann ein Gradmesser für Wirksamkeit und Erfolg einer Behandlung sein.

▪ Die Wirksamkeit schulischer Maßnahmen ist stark von Lehrkräften und ihren Einstellungen abhängig.



Welche Rolle habe ich als Lehrkraft? 

„Lehrer:innen,  die  das  Kind  annehmen,  unterstützen  und  spürbar mögen – trotzdem (oder besser: gerade deswegen) klare 

Regeln und Grenzen durchsetzen,  begünstigen  einen  guten  Umgang  mit  den  Symptomen.“ (Eckert, S. 170)

Was braucht es also von uns Lehrkräften?

▪ sichere Bindungsangebote, Annahme der Betroffenen

▪ günstiges Erziehungsverhalten (nicht autoritär)

▪ klare Regeln und sicherer Umgang mit grenzverletzendem Verhalten

Oder kurz: klare Linie mit Herz!

Weiterführende Informationen liefert das Begleitskript zur digitalen Fachtagung (2023) Erfolgreich in der 

Berufsvorbereitung: Herausforderungen wirksam begegnen auf dem ISB-Fachportal Berufsvorbereitung.

https://www.berufsvorbereitung.bayern.de/fileadmin/user_upload/BSD/Uploads_BSD_und_BV/BV_BERUFSVORBEREITUNG/BV_Veranstaltungen/07.03.2023/Begleitskript/Begleitskript-Stand_EndV.pdf
https://www.berufsvorbereitung.bayern.de/veranstaltungen-und-austausch/07032023-digitale-fachtagung-bv/
https://www.berufsvorbereitung.bayern.de/veranstaltungen-und-austausch/07032023-digitale-fachtagung-bv/
https://www.berufsvorbereitung.bayern.de/


Wie äußern sich die Symptome von ADHS im 
Unterricht? (nach Illy, S. 56 f.)

z. B. 

Unaufmerksamkeit

▪ Schwierigkeiten, die Aufmerksamkeit länger aufrechtzuerhalten

▪ leichte Ablenkbarkeit durch Störungen und äußere Reize

▪ häufige Flüchtigkeitsfehler bei Schularbeiten oder anderen Aufgaben

▪ Probleme, Anweisungen bzw. Arbeitsaufträge vollständig zu befolgen, 
scheinbares Nicht-Zuhören

▪ Vergesslichkeit, Verlieren von Arbeitsmaterial

Hyperaktivität (in der Regel Abnahme im Jugendalter)

▪ motorische Unruhe, z. B. häufiges Zappeln oder Herumrennen

▪ Schwierigkeiten, im Unterricht ruhig zu sitzen 

▪ Probleme, sich leise zu beschäftigen

Impulsivität

▪ Schwierigkeiten, Impulse zu kontrollieren

▪ häufiges Unterbrechen Anderer oder Stören 

▪ Ausführung von Handlungen oft ohne dabei nachzudenken 

▪ Ungeduld und Schwierigkeiten zu warten, bis man an der Reihe ist

Un-
aufmerk-
samkeit

Hyper-
aktivität

Impul-
sivität



Wie kann ich meine Schülerin bzw. meinen 

Schüler durch die Organisation der 

Lernumgebung unterstützen?

fester Sitzplatz

reizarme Lernumgebung

verständliche Lehrersprache

klare Absprachen

Verstärkung erwünschter 

Verhaltensweisen 

Reflexion des eigenen Verhaltens 

Dokumentation 

von Marion Fegelein-Lochner und 
Bernhard Ruppert (aus Illy, S. 60 f)



Empfehlungen von Lehrkräften für Lehrkräfte 
von Marion Fegelein-Lochner und Bernhard Ruppert (aus Illy, S. 60 f)

fester Sitzplatz

Die Schülerin bzw. der Schüler hat einen festen Sitzplatz in der Nähe der Lehrkraft und die Sitzordnung in Arbeitsphasen oder im 

Stuhlkreis bleiben gleich. Der Arbeitsplatz ist klar strukturiert und ordentlich, nur notwendiges Material liegt auf dem Tisch.

reizarme Lernumgebung

Die Lernumgebung bietet Sicherheit sowie Orientierung und enthält Möglichkeiten zum Rückzug. Bei notwendigen Auszeiten 

werden Raum und Aufsicht im Vorfeld organisiert.

verständliche Lehrersprache

Die Lehrersprache ist verständlich und sinnvoll sprachlich reduziert. Es werden eindeutige, sprachsensible Arbeitsaufträge gestellt. 

Der bewusste Einsatz von Stimm- und Satzbetonung sowie Blickkontakt in der nonverbalen Kommunikation ist wichtig. Optische 

oder akustische Impulse können integriert werden.

Checklisten, Tipps und Erklärvideos auf dem ISB-Fachportal Berufssprache Deutsch                                                                         

für die Anwendung einer sprachsensiblen Lehrersprache:.

https://www.berufssprache-deutsch.bayern.de/
https://www.berufssprache-deutsch.bayern.de/unterrichtsprinzip/sprachsensible-unterrichtsgestaltung/


Empfehlungen von Lehrkräften für Lehrkräfte 
von Marion Fegelein-Lochner und Bernhard Ruppert (aus Illy, S. 60 f)

klare Absprachen

Es gibt klare Absprachen zwischen Lehrkraft und Schülerinnen und Schülern bezüglich Regeln und Auszeiten. Vereinbarungen von 

sprachlichen oder visuellen Signalen (z. B. Symbolkarten, Gesten) sind hilfreich.

Verstärkung erwünschter Verhaltensweisen 

Belohnungspläne oder Tokensysteme, die gegen primäre Verstärker (z. B. Gegenstände oder Aktivitäten) eingetauscht werden 

können, verstärken gewünschtes Verhalten.

Reflexion des eigenen Verhaltens 

Lehrkräfte vereinbaren eine persönliche Verhaltensregel pro Woche und führen tägliche oder wöchentliche Feedbackgespräche, 

um Entwicklungsschritte aufzuzeigen und die Selbstanalysefähigkeit zu unterstützen.

Dokumentation 

Eine tägliche Dokumentation der Verhaltensweisen (z. B. Ablenkbarkeit, motorische Unruhe, Konzentration) kann hilfreich sein, um 

den Fortschritt zu verfolgen.



Welche methodisch-didaktischen 

Empfehlungen leiten sich von der 

Fachwissenschaft ab, um die einzelne 

Schülerin bzw. den einzelnen Schüler zu 

unterstützen? Quality Time und tragfähige 

Beziehungen

innere Classroom-Intervention: 

AD(H)S-Ressourcen nutzen

Dopamin anregen: Neugier 

erzeugen und Flow-Erleben fördern

kurze Feedback-Schleifen

Strukturierungshilfen

 nach Eckert S. 171 bis 181



So stärken Sie individuell! (nach Eckert S. 171 bis 181)

Quality Time und tragfähige Beziehungen 

„Eine gute Grundlage für Zusammenarbeit ist Vertrauen.“ (Eckert, S. 171)

▪ Vertrauensaufbau: Es ist wichtig, eine vertrauensvolle Beziehung zwischen Lehrkraft und Schülerinnen und Schülern zu 

entwickeln. Dies kann durch persönliche Gespräche und gemeinsame Aktivitäten geschehen, die das Gefühl der Zugehörigkeit 

und Akzeptanz fördern.

▪ individuelle Aufmerksamkeit: Nehmen Sie sich Zeit, um die Interessen und Stärken der Schülerin bzw. des Schülers zu 

erkennen und zu würdigen. Stärken Sie das Selbstwertgefühl und die Motivation der jungen Erwachsenen.

Innere Classroom-Intervention: AD(H)S-Ressourcen nutzen 

„Der Blick auf die Ressourcen erlaubt uns eine Begegnung auf Augenhöhe.“ (Eckert, S. 163)

▪ ressourcenorientierte Perspektive: Identifizieren Sie die positiven Eigenschaften und Talente der Schülerin bzw. des Schülers 

mit ADHS. Arbeiten Sie daran, diese Ressourcen in den Unterricht einzubringen und zu nutzen.

▪ Selbstreflexion: Fördern Sie die Selbstwahrnehmung der Schülerin bzw. des Schülers, indem Sie dazu einladen, über ihre bzw. 

seine Stärken nachzudenken und wie diese im Unterricht eingesetzt werden können.



So stärken Sie individuell! (nach Eckert S. 171 bis 181)

Dopamin anregen: Neugier erzeugen und Flow-Erleben fördern

„Wenn Schule hin und wieder wie Legospielen wäre, könnten diese Kinder ihre Ressourcen nutzen.“ (Eckert, S. 168)

▪ Neugier durch Vermutungen: Integrieren Sie Elemente, die die Neugier der Schülerinnen und Schüler wecken. Stellen Sie 

Fragen, die Vermutungen anregen, und fördern Sie Diskussionen, um das Interesse am Lernstoff zu steigern.

▪ Flow-Erleben durch Gamifizierung: Gestalten Sie Aufgaben spielerisch, um das Flow-Erleben zu fördern und Motivation als 

auch Konzentration zu steigern. Die Aufgaben sollten dabei herausfordernd, aber machbar sein.

Kurze Feedback-Schleifen

„Ziel ist es, das Erfolgserleben zu steigern, indem gezielt kurze Feedbackschleifen geschaffen werden.“ (Eckert, S. 178)

▪ regelmäßiges, positives Feedback: Geben Sie häufig Rückmeldungen zu den Fortschritten der Schülerin bzw. des Schülers, 

um das Gefühl der Selbstwirksamkeit zu stärken. Kurze positive Rückmeldungen können motivierend wirken und das 

Engagement fördern.

▪ Selbstdokumentation: Lassen Sie die Schülerin bzw. den Schüler selbst dokumentieren, welche Erfolge sie bzw. er erzielt hat. 

Einfache Checklisten oder Erfolgskarten helfen der Schülerin bzw. dem Schüler ihre bzw. seine Fortschritte sichtbar zu machen.



Individuell stärken (nach Eckert S. 171 bis 181)

Strukturierungshilfen anbieten

▪ visuelle Unterstützung: Nutzen Sie visuelle Hilfen wie Checklisten oder Karten, um den Schülerinnen und Schülern zu helfen, 

ihre Aufgaben zu organisieren und zu strukturieren. Dies kann die Aufmerksamkeit erhöhen und die Selbststeuerung fördern.

▪ klare Anweisungen: Geben Sie klare, prägnante Anweisungen und überprüfen Sie, ob die Schülerin bzw. der Schüler diese 

verstanden hat. Dies hilft, Missverständnisse zu vermeiden und die Konzentration zu fördern.

Beispiel Strukturierungshilfe (Eckert, S. 181): „Die Schülerin/der Schüler setzt einen Stein (oder einen anderen Gegenstand) 

weiter, wenn sie/er mit der Aufgabe, die zu dem jeweiligen Feld gehört, fertig ist.“

Feld 1: „Habe ich mein 

Material auf dem Tisch? / Bin 

ich für die Bearbeitung der 

Aufgabe vorbereitet?“

Vorbereiten

Feld 2: „Weiß ich, was ich 

tun soll? / Habe ich die 

Aufgabe verstanden?“

Verstehen 

Feld 3: „Habe ich mit der 

Arbeit begonnen? / Habe ich 

einen Plan zur Bearbeitung 

der Aufgabe?“

Erledigen 

Feld 4: „Habe ich die Aufgabe 

vollständig und korrekt 

erledigt?«

Reflektieren 

Grafiken erstellt mit Dall-E (19.02.2025)

Beschreibung der Felder 1 bis 4 zitiert aus Eckert S. 181



Welche methodisch-didaktischen 

Empfehlungen leiten sich von der 

Fachwissenschaft ab, um die Lerngruppe 

zu unterstützen?
Akzeptanz für Neuro-Diversität 

schaffen

Förderung der sozialen Integration

Kooperatives Lernen

Drehbuch zum Umgang mit 

Störungen

Schaffung einer positiven 

Lernumgebung

Förderung der Selbstwirksamkeit

Bewegungsförderung

 

nach Eckert S. 182 bis 192



So stärken Sie Lerngruppen! (nach Eckert S. 182 bis 192)

Akzeptanz für Neuro-Diversität schaffen

▪ Sensibilisierung der Klasse: Führen Sie Diskussionen über die Vielfalt menschlicher Veranlagungen, einschließlich ADHS. 
Machen Sie den Schülerinnen und Schülern bewusst, dass unterschiedliche Verhaltensweisen und Lernstile wertvoll sind und zur 
Klassengemeinschaft beitragen.

▪ Positive Gruppenerfahrungen: Fördern Sie Aktivitäten, die das Verständnis und die Akzeptanz von Unterschieden stärken. Dies 
kann durch Gruppenprojekte oder Teamspiele geschehen, die Zusammenarbeit und Empathie erfordern.

Förderung der sozialen Integration

▪ Gruppenaktivitäten: Organisieren Sie Aktivitäten, die die Zusammenarbeit und den Austausch zwischen den Schülerinnen und 
Schülern fördern. Dies kann durch Projekte, Teamspiele oder kreative Aufgaben geschehen, die das Gemeinschaftsgefühl stärken.

▪ Peer-Mentoring: Implementieren Sie ein Peer-Mentoring-Programm, bei dem Schülerinnen und Schüler mit ADHS von 
Mitschülerinnen und Mitschülern unterstützt werden. Dies kann das Verständnis und die Akzeptanz innerhalb der Klasse erhöhen.

Konkrete Umsetzungsideen erhalten Sie auf dem ISB-Fachportal Berufsvorbereitung: 

Methodensammlung mit Ideen zur 

Umsetzung des Basismoduls 

Ich-Design: Wer bin ich? Was brauche 

ich? Was kann und will ich?

Weitere Anregungen zur Umsetzung 

von Gruppenprojekten, Teamspielen, 

Methoden und Apps zur Stärkung von 

Empathie und kreativen Aufgaben sind 

auf der Unterseite zum Lernbereich 

Lebensgestaltung zu finden.

https://www.berufsvorbereitung.bayern.de/
https://www.berufsvorbereitung.bayern.de/fileadmin/user_upload/BSD/Uploads_BSD_und_BV/BV_BERUFSVORBEREITUNG/BV_Materialien/Methodensammlungen/Lebensgestaltung/BV_Ich-Design_Methoden.pdf
ps://www.berufsvorbereitung.bayern.de/fileadmin/user_upload/BSD/Uploads_BSD_und_BV/BV_BERUFSVORBEREITUNG/BV_Materialien/Methodensammlungen/Lebensgestaltung/BV_Ich-Design_Methoden.pdf
ps://www.berufsvorbereitung.bayern.de/fileadmin/user_upload/BSD/Uploads_BSD_und_BV/BV_BERUFSVORBEREITUNG/BV_Materialien/Methodensammlungen/Lebensgestaltung/BV_Ich-Design_Methoden.pdf
https://www.berufsvorbereitung.bayern.de/materialien-je-lernbereich-des-lehrplans-berufsvorbereitung/lebensgestaltung/
https://www.berufsvorbereitung.bayern.de/materialien-je-lernbereich-des-lehrplans-berufsvorbereitung/lebensgestaltung/


Kooperatives Lernen

▪ Teamentwicklung durch Feedback: Implementieren Sie regelmäßige Feedback-Runden innerhalb der Lerngruppen. Lassen Sie 

die Schülerinnen und Schüler reflektieren, wie sie zusammenarbeiten und welche Stärken sie in die Gruppe einbringen können. Dies 

fördert ein positives Klassenklima und stärkt die sozialen Fähigkeiten.

▪ Rollenverteilung in Gruppen: Teilen Sie Schülerinnen und Schüler in heterogene Gruppen ein und weisen Sie ihnen spezifische 

Rollen (z. B. Moderator, Aufgabenwächter, Zeitwächter) zu. Dies sorgt für klare Verantwortlichkeiten und fördert die 

Zusammenarbeit.

Beispiel für Rollenkarten zum kooperativen Lernen

So stärken Sie Lerngruppen! (nach Eckert S. 182 bis 192)



Rollenkarten zur Stärkung des kooperativen Lernens

Zeitwächter Präsentator Regelwächter Moderator

To-dos als Zeitwächter

▪ Achten Sie auf die Einhaltung 

der angegebenen Zeiten.

▪ Zeigen Sie die jeweilige 

Arbeitsphase mihilfe der 

Zeitkarte an.

To-dos als Präsentator

▪ Stellen Sie die erarbeiteten 

Ergebnisse der Gruppe vor. 

Tipp: Für die Ergebnisse ist das 

Team gemeinsam verantwortlich, 

nicht allein der Präsentator.

▪ Beachten Sie mögliche 

Vorgaben für die Form der 

Präsentation.

▪ Beachten Sie Vortragsregeln.

(z. B. möglichst frei sprechen, auf 

Körpersprache achten)

To-dos als Regelwächter

▪ Achten Sie auf die Einhaltung 

der Regeln. 

Tipp: Weisen Sie auf 

Selbstverantwortung bei der 

Einhaltung der Regeln hin.

▪ Reagieren Sie ruhig und 

freundlich auf Regelverstöße, 

ohne die Arbeitsabläufe zu 

unterbrechen.

To-dos als Moderator

▪ Auf Sie auf Einhaltung der 

Gesprächsregeln in der Gruppe. 

Legen Sie ggf. eine Reihenfolge 

der Gesprächsbeiträge fest.

▪ Führen Sie bei Abschweifen zum 

Thema zurück.

▪ Fassen Sie die erarbeiteten 

Ergebnisse kurz zusammen.

Das ist unsere Aufgabe als Team: 

Das ist uns als Team wichtig beim Lösen der Aufgabe: 



Drehbuch zum Umgang mit Störungen

▪ Gemeinsame Verhaltensziele: Arbeiten Sie mit der Klasse zusammen, um Verhaltensziele zu definieren, die das Klassenklima 
verbessern. Formulieren Sie realistische Ziele, die für alle Schülerinnen und Schüler erreichbar sein.

▪ Identifikation von Ressourcen und Baustellen: Lassen Sie die Schülerinnen und Schüler sowohl die positiven Aspekte als auch 
die Herausforderungen des Klassenverhaltens identifizieren. Dies fördert das Bewusstsein für das eigene Verhalten und die 
Verantwortung für die Klassengemeinschaft.

▪ Lösungsorientierte Ansätze: Entwickeln Sie gemeinsam Strategien, um mit Störungen besser umzugehen. Dies kann beinhalten, 
dass Schülerinnen und Schüler lernen, wie sie sich gegenseitig unterstützen können, wenn jemand Schwierigkeiten hat.

Schaffung einer positiven Lernumgebung

▪ Klare Regeln und Erwartungen: Legen Sie gemeinsam mit der Klasse klare Regeln für das Verhalten im Unterricht fest. 
Formulieren Sie dies positiv, um die Schülerinnen und Schüler zu ermutigen, sich an die Regeln zu halten.

▪ Rituale und Routinen: Etablieren Sie feste Rituale und Routinen im Unterricht, um den Schülerinnen und Schülern Sicherheit und 
Struktur zu bieten. Dies hilft besonders Schülerinnen und Schülern mit ADHS, sich besser zu orientieren und zu konzentrieren.

So stärken Sie Lerngruppen! (nach Eckert S. 182 bis 192)



Förderung der Selbstwirksamkeit

▪ Erfolge gemeinsam feiern: Feiern Sie die Erfolge der Klasse regelmäßig, um das Gemeinschaftsgefühl zu stärken und die 
Motivation zu fördern. Dies kann durch kleine Belohnungen oder Anerkennungen geschehen.

▪ Reflexion und Feedback: Führen Sie regelmäßige Reflexionsrunden durch, in denen die Schülerinnen und Schüler über ihre 
Erfahrungen im Unterricht sprechen können. Dies fördert das Bewusstsein für das eigene Lernen und stärkt die Verantwortung der 
Einzelnen bzw. des Einzelnen für das Klassenklima.

Bewegungsförderung

▪ Bewegungspausen einplanen: Planen Sie regelmäßige kurze Bewegungspausen ein, um die motorische Unruhe der Schülerinnen 
und Schüler abzubauen und die Konzentration zu fördern. Dies kann auch helfen, die Aufmerksamkeit wiederherzustellen.

Konkrete Umsetzungsideen auch passend zum Wahlmodul Sport: Fit bleiben und den Teamgeist spüren! erhalten Sie auf dem ISB-
Fachportal Berufsvorbereitung: 

So stärken Sie Lerngruppen! (nach Eckert S. 182 bis 192)

Methodensammlung mit 

Mitmachvideos und  Ideen zur 

Umsetzung des Wahlmoduls Sport: Fit 

bleiben und den Teamgeist spüren! 

Weitere Anregungen zur Umsetzung 

von Bewegungspausen, Energizern, 

Entspannungsübungen etc. stehen auf 

der Unterseite zum Lernbereich 

Lebensgestaltung zur Verfügung.

https://www.berufsvorbereitung.bayern.de/
https://www.berufsvorbereitung.bayern.de/fileadmin/user_upload/BSD/Uploads_BSD_und_BV/BV_BERUFSVORBEREITUNG/BV_Materialien/Methodensammlungen/Lebensgestaltung/BV_Sport_Methoden.pdf
https://www.berufsvorbereitung.bayern.de/fileadmin/user_upload/BSD/Uploads_BSD_und_BV/BV_BERUFSVORBEREITUNG/BV_Materialien/Methodensammlungen/Lebensgestaltung/BV_Sport_Methoden.pdf
https://www.berufsvorbereitung.bayern.de/fileadmin/user_upload/BSD/Uploads_BSD_und_BV/BV_BERUFSVORBEREITUNG/BV_Materialien/Methodensammlungen/Lebensgestaltung/BV_Sport_Methoden.pdf
https://www.berufsvorbereitung.bayern.de/materialien-je-lernbereich-des-lehrplans-berufsvorbereitung/lebensgestaltung/
https://www.berufsvorbereitung.bayern.de/materialien-je-lernbereich-des-lehrplans-berufsvorbereitung/lebensgestaltung/


Gestaltung von Prüfungen

Es gibt keinen Nachteilsausgleich (z. B. in Form eines Zeitzuschlags) wie etwa bei Legasthenie, Prüfungen können jedoch in 

Absprache mit der Abteilungs- bzw. Fachschaftsleitung anders gestaltet werden.

▪ Hilfsmittel: Alle Schülerinnen und Schüler dürfen während der Prüfung mit Strukturierungshilfen arbeiten, z. B. Checklisten.

▪ alternative Formate: mündliche Prüfungen, Projektarbeiten oder Portfolios mit kleineren Aufgabenblöcken können beispielsweise 

eine lange schriftliche Klausur ersetzen oder zumindest ergänzen.

So stärken Sie Lerngruppen! (nach Eckert S. 182 bis 192)



Welche Möglichkeiten gibt es, um

mit den Erziehungsberechtigten 

zusammenzuarbeiten?

Was ist zu beachten? Elterngespräche und Beratung

Unterstützung bei der Bewältigung 

von Herausforderungen

Aufklärung über ADHS

Einbeziehung der Eltern in den 

Prozess

Förderung positiver Beziehungen

Verweis auf Experten

 
nach Eckert S. 192 f.



Elterngespräche und Beratung

▪ Regelmäßige Kommunikation: Führen Sie regelmäßige Gespräche mit den Eltern, um sie über die Fortschritte und 

Herausforderungen der bzw. des Jugendlichen im Unterricht zu informieren. Dies schafft Transparenz und Vertrauen zwischen 

Lehrkraft und Eltern.

▪ Ressourcenorientierte Gespräche: Betonen Sie die Stärken und positiven Eigenschaften der Schülerin bzw. des Schülers 

während der Gespräche. Helfen Sie den Eltern, die bestehenden Ressourcen zu erkennen und wertzuschätzen, um das 

Selbstwertgefühl der bzw. des jungen Erwachsenen zu fördern.

Unterstützung bei der Bewältigung von Herausforderungen

▪ Angebot von Hilfestellungen: Informieren Sie die Eltern über spezifische hilfreiche Strategien, die sie zu Hause anwenden 

können. Dies kann beispielsweise die Schaffung einer strukturierten Umgebung oder die Etablierung von Routinen umfassen.

▪ Ermutigung zur Inanspruchnahme von Hilfe: Wenn die Eltern noch keine Unterstützung in Anspruch genommen haben, 

ermutigen Sie sie, professionelle Hilfe zu suchen, sei es durch Therapeuten, Beratungsstellen oder Selbsthilfegruppen. Dies 

kann den Stress und die Belastungen, die mit ADHS einhergehen, verringern.

Kooperation mit den Eltern (nach Eckert S. 192 f.)



Aufklärung über ADHS

▪ Sensibilisierung: Bieten Sie den Eltern Informationen über ADHS an, um Missverständnisse und Vorurteile abzubauen. 

Erklären Sie, dass ADHS eine neurobiologische Störung ist und dass die Symptome nicht einfach durch „Zusammenreißen“ 

überwunden werden können.

▪ Ressourcen und Fachstellen: Stellen Sie den Eltern eine Liste von Ressourcen und Fachstellen zur Verfügung, die sich auf 

ADHS spezialisiert haben, um ihnen zu helfen, die richtige Unterstützung für ihr Kind zu finden.

Einbeziehung der Eltern in den Prozess

▪ Gemeinsame Zielsetzung: Arbeiten Sie mit den Eltern zusammen, um realistische und erreichbare Ziele für die Schülerin bzw. 

den Schüler festzulegen. Dies fördert eine gemeinsame Verantwortung und ein Gefühl der Zusammenarbeit.

▪ Feedback und Reflexion: Ermutigen Sie die Eltern, regelmäßig Feedback über die erzielten Fortschritte zu geben und 

gemeinsam zu reflektieren, was gut funktioniert und wo Verbesserungen nötig sind. Dies kann dazu beitragen, Anpassungen 

vorzunehmen und die Unterstützung zu optimieren.

Kooperation mit den Eltern (nach Eckert S. 192 f.)



Förderung positiver Beziehungen

▪ Stärkung der Eltern-Kind-Beziehung: Weisen Sie auf die Bedeutung gemeinsamer Aktivitäten und positiver Erlebnisse 
innerhalb der Familie hin, da eine starke Bindung das Selbstwertgefühl der Betroffenen erhöhen und ihre Resilienz stärken kann.

▪ Austausch mit anderen Eltern: Ermutigen Sie die Eltern, sich mit anderen betroffenen Eltern auszutauschen. Der Austausch 
von Erfahrungen über ADHS kann hilfreich sein und das Gefühl der Isolation verringern.

Verweis auf Experten

▪ Weisen Sie auf Unterstützungsangebote beim Umgang mit den Symptomen hin, z. B. Erziehungs- und Familienberatungs-
stellen oder Elternschulungen bei Psychotherapeuten.

▪ Halten Sie Adressen professioneller Helfer wie Psychotherapeuten oder Beratungsstellen bereit, um diese weitergeben zu 
können.

Kooperation mit den Eltern (nach Eckert S. 192 f.)



„Zusammenkommen ist ein Beginn; Zusammenbleiben ist ein Fortschritt; 

Zusammenarbeiten ist ein Erfolg.“ (Andrew Carnegie)

Wo bekomme ich als Lehrkraft 

Unterstützung? Klassenteam 

Abteilungsteam 

schulinternes Netzwerk

schulexternes Netzwerk und 

Schulpartner 

Fort- und Weiterbildungsangebote

etc.

 



Wo bekomme ich als Lehrkraft Unterstützung? 

Beispiele für schulinterne Netzwerkpartner

▪ Schulpsychologischer Dienst: Schulpsychologinnen und Schulpsychologen bieten Beratung und Unterstützung bei 

Verhaltensauffälligkeiten und Lernschwierigkeiten an. Sie können bei der Einschätzung von ADHS-Symptomen helfen und 

geeignete Maßnahmen empfehlen. 

▪ Jugendsozialarbeit an Schulen (JaS): Unterstützung für Schülerinnen und Schüler als auch für Eltern durch Sozialpädagoginnen 

und Sozialpädagogen.

Das ist unser schulinternes Netzwerk:

MSD berufliche Schulen, Ansprechpartner Inklusion an der eigenen Berufsschule …



Wo bekomme ich als Lehrkraft Unterstützung? 

Beispiele für außerschulische Netzwerkpartner

▪ Staatliche Schulberatungsstellen in Bayern

▪ ADHS Deutschland e.V.

▪ Akademie für Lehrerfortbildung und Personalführung Dillingen (ALP) 

Das sind unsere außerschulinternen Netzwerkpartner:

 

https://www.schulberatung.bayern.de/
https://www.adhs-deutschland.de/
https://alp.dillingen.de/akademie/
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